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kapitaliſtiſcher Rau
ſiſchen Boden wird, auf dem zum erſtenmal die Voll-
wertigkeit des ſegenbringenden Sozialismus einwand-
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Um was geht es?
Von allen Seiten kann man den Entente- Friedens

entwurf betrachten und man kann zu ihm Stellung
nehmen wie man will, die eine Fratze grinſt aus jedem
paragraphen: Er will den Sozialismus er-
ſchlagen. NAnd fein ausgedacht iſt der Plan. Brutal
und teufliſch ausgeſonnen hat man dabei, daß dies
giel erreicht wird, ob wir Deutſche nun den Vertrag
unterzeichnen oder ablehnen. Das Endergebnis für den
deutſchen und ſomit für den internationalen Sozialis-
mus wird hie wie wir die Frage auch löſen mögen,
immer das gleiche ſein. Und ſo wie es uns deutſchen
Sozialiſten klar geworden iſt, was der Entente-
Imperialismus und -Kapitalismus mit dieſem Vertrag
ezweckt, fo wird es auch den Genoſſen in den Entente

ländern wie Schuppen von den Augen fallen. Wir kön-
nen es den Sozialiſten aller Richtungen und aller
Länder wicht eindringlich genug zurufenz.

Der Sozialismus ſoll erſchlagen werden.
Nicht einem Staat oder einem Volk gilt mehr der
Kampf, das
die neue Welt!
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frei den Völkern und Proletariern der ganzen Erde
nachgewieſen wird. Das imperialiſtiſche Raubtier
kämpft ſeinen letzten Kampf in Europa, und es kämpft
i rit dem verzweifelten Mut einer untepgehenden

Doch wenn wir heute dieſem Ungeheuer in die bru-
talen Augen ſchauen, ſo kommen uns ſeine Züge ſelt-
ſam bekannt vor. Schon einmal während des Krieges
haben wir im r Lande ſein häßliches Geſicht er
blickt. Die giftgeſchwellten Pläne, die jetzt in Verſailles
ausgeheckt wurden, ſind ſchon einmal bei uns in Deutſch

geboren worden Das alles iſt ja nur eine zweite
Auflage deſſen, was die

imperialiſtiſchen Gehirne in Deutſchland
längſt ausgebrütet hatten, als der Kriegswahnſinn noch
durch das Land raſte. Am 10. März und wieder am
20. Mai 1915 richteten die bekannten ſechs Verbände
ihre Annexionseingaben an den Reichskanzler. Dieſe
Leute es waren der Bund der Jnduſtriellen, r Zen-
tralverband deutſcher Jnduſtrieller, der Reichsdeutſche
Rittelſtandsverband, die chriſtlichen Bauernvereine,
der Bund der Landwirte und der Deutſche Bauernbund

verlangten nicht mehr und nicht weniger, als die Ein-
verleibung ganz Belgiens und Nordfrankreichs, eine
ungeheure Kriegsentſchädigung, und im Oſten die An
nerion von Kurland, Litauen und Eſtland. Damals
raſte man auf dem imperialiſtiſchen Rößlein durch
Deutſchland und drohte jeden niederzureiten, der in
r des kommenden Zuſammenbruychs dieSturmpaufen venutzen wollte, um das Staatsſchiff, mit

gebrochenen Maſten zwar, aber doch ohne Leck in den
ſchern Hafen zu bringen Von Wilhelm II. über Lu-
dendorff bis „zu Streſemann geht eine gerade Linie,
innerhalb deren mit atſhloſenen Augen die all
dentſche Mente wie ein wildgewordener Stier ein
herſtürmte. Die eindringlichſten Mahnungen der dent-
ſchen Sozioliſten und Friedensfrennde verhallten un
xhört, und Glied um Glied ſchloß ſich in der großen
deite der Ereigniſſe, die zu unſerem Untergang führ-

Wer erinnert ſich noch an das furchtbare frivole
Vort. das in bürgerlichen Zeitungen und ſogenann-
ten Wivblättern ſo oft zu finden war: Hiſr können
noch Kriegserklärungen afkkſewommenwerden! Faſt war es ſo, als jnbelten ſie über jeden
neuen Feind, der uns an die Kehle ſprang.
trale Ausland wandte ſich erſchreckt von uns ab und
bekam Furcht vor der deutſchen Beſtie; die Gegner aber
freuten ſich und rieben verſtohlen die Hände.

Das nzzu

Welchen bitteren Kampf
i

Haue, Diens ag, ben 20. i 1919. 9. Hahrgang.

nenvolk mit ſeinen unerſchöpflichen induſtriellen Hilfs- der Grenze ſteht das Alte und kämpft mit dem letzien
mitteln in den Ring unſerer Gegner hineinpreßte und
ſo mit einem Ruck die Wagſchale, in der Sieg und Nie-
derlage ruhten, zu unſeren a r ſenkte. Ja, ſelbſt
als wir verloren waren, als in den Oktobertagen des

ahres 1918 ein Bundesgenoſſe nach dem anderen ab-
prang und wir den großen gckang in Nordfrankreich

antreten mußten, als für jedes nahe wurde, daß
das Spiel aus ſei, ſelbſt da war der Zerſtörungs-wut noch nicht Genüge getan. Wie ließ man auf
dieſem Rückzuge in Nordfrankreich Zechen und Fabriken
in die Luft gehen, wie ſtiegen aus dem Jnnern der Erde
turmhohe Rauchſäulen empor, und wo vorher koſtbare
Schachtanlagen ſtanden und gewaltige Fördermaſchinen
nutzbringende Arbeit leiſteten, da lagen nunmehr ge-
borſtene Trümmer am Wege. Ohne Sinn und Ver-
ſtand, wie ein Betrunkener in den Spiegel ſchlägt, der
ihm ſein häßliches Geſicht zeigt, ſo vernichtete man auf
dem ohne jede ſtrategiſche Notwendigkeit das
letzte, was der Krieg noch übrig gelaſſen hatte. Die
franzöſiſchen Arbeiter aber ſtanden mit zuſammengebiſ-
ſenen Zähnen vor ihren kleinen Häuſern und ſahen die
Arbeitsſtätten ihrer Väter und Großväter in Trümmer
ſinken und in ihren Herzen loderte der Haß gegen das
deutſche Volk hell auf. Nichts nützt es uns, einſeitig
nur den Jmperialismus der Gegner zu ſchmähen, weil

ler uns heute das Lebenslicht auszublaſen droht.
Die wahrhaft Schuldigen,

die dem gegneriſchen Jmperialismus durch ihre ver
bohrte Politik erſt die Möglichkeit gaben un s das

Kriegs politiker im eigenen Lande.
wir uns heute aufbäumen in r Vſo wollen wir nicht vergeſſen, daß fremden Völkern ein-
mal dasſelbe Schickſal von uns drohte. Es mag ſchon
halb vergeſſen ſein und muß doch wieder in die Er-
innerung zurückgerufen werden, daß es während des
ganzen Krieges nicht möglich war, aus dem Munde der

eiflung,

leitenden Staatsmänner eine klare Erklärung über Bel
giens Unabhängigkeit zu bekommen. Für ſede Tonne
vernichteten Schiffsraum liefern wir jetzt Erſatz durch
Abgabe unſerer Handelsflotte; für die in die Luft 9
ſprengten Zechen ſchaffen deutſche Bergarbeiter im
Saargebiet jahrzehntelang Kohlen heraus, um ſie an die
Entente zu liefern. Das iſt der vollendete
Bankerott einerkapitaliſtiſchen Gewalt-politik, die jeden Verſtändigungsfrieden zur rechten.
Zeit unmöglich machte und die leider, leider auch viele
Anhänger im Volke ſelbſt fand.

Die deutſche Arbeiterſchaft in ihrer gewaltigen
Majorität hat zähneknirſchend dem verruchten
Spiel zugeſchaut und beſaß keine Möglichkeit, dieſem
Treiben Einhalt zu gebieten. Aber heute wollen wir
Abrechnung halten! Man redet wieder in altbekannter
Weiſe von einer Einheitsfront, die in dieſen ſchweren
Tagen das ganze deutſche Volk numſchließen ſoll wir
dürfen nicht mitmachen, die Verſchleierung nicht un
terſtützen, wir müſſen der Forderung des „Burgfrie-
dens“ ein tauſendſtimmiges Nein entgegenſetzen.

Wir reißen den Schuldigen die Maske vom Geſtcht,
damit das deutſche Volk erkennt, wem der Zuſammen-
bruch zu verdanken iſt. Die frommen Pfaffen von der
Kölniſchen Volkszeitung bis zum ſatten Junker in der
Poſt, ſie alle alle haben die Waffe geführt, mit der
man s jetzt Deutſchland das Herz aus dem
Leibeſchneidet. Mit biſchöflichem Segen und jun-
u hat man denſelben Tanz um dasGötzenbils aufgeführt, vor dem jetzt weihräuchernd Wil
ſon und ſeine Getreuen ſtehen. Sie ſind Fleiſch
vom ſelben Fleiſch und ſind kein Jota
beſſer als jene.Wir dürfen uns nicht einlulen laſſen, wir müſſen
entſchieden Front machen gegen die nationaliſti-
ſchen Treibereien derer, die dem deutſche Volke

den Strick um den Hals gelegt
haben, die ebenſo ſchuldig ſind wie die Ententekapitali-
ſten, die jetzt den Strick zuziehen wollen. Nicht auf dem
Wege, den die Nationaliſten weiſen, kommt das deutſche
Volk über das Elend hinweg, denn dieſe Ratgeber haben
auch nur ein Wollen den Sozialismus zu er-
ſchlagen, und darum müſſen wir uns klar ſein in
unſerer Leuten.Der Sozialismus iſt ins Leben Angere undſchon überſchattet in die Mordgier des kapitaliſtiſchen

Raubtiers der alten Welt. Aber jede Stunde Leben
ſchafft ihm neues Blut, ſchafft ihm ſtärkere Muskeln,
und der jetzt ſo ungleich ſcheinende Kampf kann ſich in
der nächſten Stunde ſchon zu ſeinen Gunſten wenden.Die Zeit iſt rei und die Welt iſt wieder einmal
ſchwanger von einer neuen Ordnung der Dinge.

Wenn

An

1 Reſt von Kraft gegen das auſfſtrebende Neue.
Deſſen muß ſich bewußt ſein das deutſche Proleka

riat und noch mehr das Proletariat der En-
tenteländer, in dieſem Sinne muß es ſeinenKampf führen. Zwei Weltanſchauungen ringen hart
miteinander, die dringendſte Aufgabe aller Sozia-
liſten aber iſt,

den Sozialismus vor einem ſchweren, empfindlichen
Schlag zu bewahren.

Verrat der Kriegsgewinnler.
Speyer. Am Sonnabend, den 17. Mai wurde hier ein

franzeſenfreund(icher Putſch verſucht, an dem 21 Herren aus
Landau beteiligt waren. Die Putſchiſten, hinter denett.
lediglich eine kleine Anzahl Kapitaliſten und Kriegsge
winnler ſteht, verlangten vom Regierungspräſidenten
der Pfalz die Ausrufung der ſelbſtändigen Re
publik Pfal z, um für dieſe einen günſtigen Sonder-
frieden zu erlangen. Der Regierungspräſident lehnte
das landesverräteriſche Anſinnen ab und berief tele
c Sonntag eine Verſammlung ein, an detolgende Korporationen teilnahmen: 9 titglieder der
Nationalverſammlung, des ſpeyeriſchen Landtags und
des Landrats für die Pfalz,/ die Führer aller politiſchen
Parteien und Vertreter der gewerkſchaftlichen und Wirt
ſchaftsorganiſatiovnen. Auch die franzöſiſche Beſatzungs
behörde war. durch den Kontrolloffizier der Zivilver-
waltung r Nach engehenser Ausſprache und
einmnt V t en ung der zuer Pu ter 4wurde et nruchlükiehüng 2 m r m egrößter Entſchiedenheit betont wird, daß die Pfalz üun-
löslich zu Deutſchland gehört.

Die Frage, ob die Pfalz mit Bayern vereinigt
werden ſoll oder nicht, iſt eine rein innerdeutſche Ange-
legenheit, die nur auf Grund der künftigen Reichs und
Landesverfaſſungen entſchieden werden darf.

Minlſterkonſerenz in Königsberg.
Königsberg, 19. Mai. W. T. B. mldet:

Geſtern vormittag fand zwiſchen dem preußiſchen Mi
niſterpräſidenten Hirſch, den Miniſtern Braun und
Heine einerſeits und den Mitgliedern des oſt preußiſchen
Provinzialrates, ſowie dem Oberpräſidenten v. Batocki
andererſeits eine wichtige Konferenz ſtatt, in der u. a.
die allgemeine Volksſtimmung der Provinz über die
unmenſchlichen Friedensbedingungen der Entente be
ſprochen wurde, in der zum Ausdruck kam, daß der

Teil der Arbeiterſchaft Oſtpreußens hinter der
egierung ſteht.

Inzwiſchen nehmen die Proteſtkundgebungen in
Deutſchlandn ihren Fortgang und nehmen oft einen
recht bedenklichen Charakter an. Es fleßt hre
viel Waſſer auf die Mühlen unſerer Chauvin a u
beſonders in unſeren Oſtprovinzen wird eine rege
Tätigkeit entfaltet. Welcher Art dieſe Tätigkeit iſt, ent
hellt aus einem Beiſpiel, daß die mehrheitsſozia-
liſtiſche Breslauer Volkswacht“ aus Nams-lau i. Schl. berichtet. Es heißt dort:

„Bei der Friedensdemonſtration am vergangenen Sonnt
vei der einheimiſche Redner aller Parteien einmütige Kund-
cebungen und Ermahnungen auf Ruhe und Beſonnenheit in die
Welt riefen, trat au h ein zufällig dort anwe ſender General
major ron Walderſee als Redner und rief die
Menge zu den r e Als darau' ein hieſiger Gen of
die Worte und das Säbeloeraſſel des Generalmajors
geißelte ſchlugen Grenzſchutzmannſchaften mit ihren
gezückten affen au Genoſſen ein. Nur durch das
at-räftige Jugreifen anderer Genoſſen und durch die Flucht des
Verletzten enta nung der'elbe weiteren Mißhandlungen

Die V.rfolger drangen auch in die Wohnung ein und ver
langten von der Frau des Verletzten ſeine Herausgabe. Aus
durch die Ausrede, daß i Mann durch die Hintertür zum Art

ſei, entgig er We rR

iterem. Am andern Morgen e
ein Hauptmann des Grenzſchutzes, und erſu
den Verletten, ſeine politiſche Tätigkeit e
zuſtellen, andernfalls er ſeiner r Apng verluſtig ging. Der

ffizé er ſtieß bierbei die ſchwerſten Drohungen gegen
den Genoſſen aus

Sind die Herren vor der Revolution frecher auf
treten? Nein. Dieſelbe Art, und es wird die höchſtee daß ſich die Arbeiterſchaft auf ihre Kraft, die nur

n der Einigkeit liegt, beſinnt und mit den Herr
ſchaften aufräumt.

Oel Vogel iſt auzge-üiſen!
e
ne a und vier Monaten Gefäng-Luxemburg zu zwei Jahrennis und Denſtentla ung verurteilt wurde, iſt aus

n. Das UrteilUnt s iſt maSeſitlants nie Legtbereſſe VRähretd man i

r
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klärender Mitwirkung eines Offiziers aus der Haft zu
entkommen. Er iſt nh nicht wieder ermittelt und wird

t s 1zigen, der etwas egre hat bei demſende rühre Urteil des
wieder laufen laſſen, und r ganz erſtaunt
hören, daß er noch geſuot wird! Man Bei ß tatſächl
nicht mehr, was man zu dieſer haarſträubenden St
ſchaft ſagen ſoll. 5 rtakiſten werden mit Ketten
gefeſſelt und möglichſt on mehreren Gewehrläufen be
droht und die Offiziermordbuben „entweichen“ einfach.
VDerd ſoll aus dieſem Betrieb eigentlich noch einmal
wer den?

Gewerfſchaſten und Genoſſenſchaſten zu den Friedens
bedingungen.

Die Vorſtände- Konferenz der freien Gewerkſchaften
hat einen längeren Aufruf an die organiſierten Arbeiter
ler Länder gerichtet, in dem u. a. ausgeführt wird:
Deutſchland hat längſt ſeine Bereitwilligkeit rich beſte Kräften an dem Wiederaufbau Belgi iens und

Nordirane reichs mitzuwirken. Das deutſche Volk hat
i b ſich dieſen Verpflichtungen zu entziehen.

Her s angerragene imperialiſtiſche Gewalt-fri de vurde auf mindeſtens 50 Jahre das deutſche
ltk, ſondere ſeine Arbeiter, zu Lohnſklavencaliſten der Weſtſtaaten machen. Furchtbare

oſig keit, Rot, Elend und Auswanderung wür-
i Deutſchland herrſchen. Dieſer „Friede“ iſt nicht
ine mit allen Mitteln bewerkfſtelligte Wort etzung

rieger gegen das deutſche Volk, ſondern er be-zugle ich ein Attentat des vereinigte
taligmus gegen de

nene Völkerbund iſt nih vnun der organiſierten
in tzbitrrdntsdenn

95

richts, hat man nun

Sozialismus.ts anderes als eine Ver
rbeiter aller Länder, und

n gegen den internationalen Arbeiter-
ngt lediglich eine neue Regelung derterſhnt- Konferenz, wobei alle Enschei-

dände der Bureaukraten und Unterneh-
r gelegt wird. So präfentiert ſich dieſer Friedens-rag als ein Schlag gegen das Proletariat der Welt,

ats eine VBerſchwörung des internationa-
len Kapitols gegen die ſoziale Revolution des Proletariats. Unter Hinweis darauf, daß die deutſchen
Sewerkſchaften in Bekundung der internationalen
Solidarität nie zurü r eſtanden haben, appellieren ſie
an die Arbeiter aller Länder, ſich dieſem Proteſt gendie Vergewaltigung durch das internationale Kapital
an zuſch ließen.

D

I r

eren Arbei
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Der Zentralverband deutſcher Konfumve rei ne die Groß-Einkaufsgeſellſchaft und derkonfumgenviſenſchaftliche Arbeiterausſchuß zu Hamburg
erlaſſen ehe nfalls einen Aufruf „An die Genoſſenſchaft-
ler aller Länder“, in dem es heißt, daß der Friedens
vertrag den allerſchärſſten Widerſpruch ni nur der
deutſche n, jondern aller aufrichtigen Genoſſenſchaftler
der gonzen Welt hervorrufen müſſe.

Sitzung des deutſchen Friedensausſchuſſes.

Berliu, den 419. Mai 1919. Der Friedensausſchuß der Nationaſserjammlung iſt für heute nach
mitigg 6 Uhr zur Entgegemmahme beſonders vertvauſich r
Mitteilungen eingeladen worden. Die 2 r
wie wir hören, nicht durch den Präſtdenten des Ausſ
dern durch die Reidregierung. Zuhörer aus den Kreiſender Abgeordneten ſind wieder War zugelaſſen. Es handeſt

ſich offenbar um die Vorlegung und Durhberatung do
deutſchen Gegenvorſchläge, die am nächſten Donnerstag von
ber du utſchen Detegation in Verſailles überreicht werden
ioLen.

Weitere deutſche Roten
Aus Berlin wird unterm 19. Mai gemeldet Für die näch

ken Tage ſind eine Reihe von größeren beſonderen Noten ge
hlant, die überreicht werden ſollen, ſo über die Oſtfrageſt,
über Elſaß- Lothringen die ſühert ten Gebiete, über
Rechtsgrund und Umfang der Du z von Deutſchlandübernommenen r n über die Behandlung
des deutſchen Privateigentums im feindlichen Auslande und end
lich auch über Arbeiterrecht. Alle bisherigen Rachrichten über
den Jnhalt unſerer Segenvorſalia beruhen auf Kombination,
insbeſondere auch diehlenigen des hieſtgen Berichterſtatters des
Daily Chronicſe“.

Brockdorff Rantan wieder in Verſallles.

Berſaille 19. Mai. ReichsminiſterAuswärtigen Graf Bro er anger, ſowie die
am Sonnabend nachhatten, trafen v wies 122 Uhr wieder

varüber m Unkloren war,
uſteht, ge

lang es Oberleutnant Vogel unter noch näher aufzu

De Geſchichte zweier 6tädte

(50 Roman von Charles Dickens.
Der Spion, wohl geübt in ſeinem Gewerbe, veränderte nichteine unbefangene Haltung. ſondern trank ſein Gläschen Kognak

aus, nahm einen Schluck friſchen Waſſers und bat un ein anderes Glas Kog nat Madame Tefarge ſchenkte es ihm ein, eStricheng wieder zur Hand und ſummte ein Li n vor

„Sie ſcheinen in dieſem Quactier gut bekannt zu ſein, ichmein 27 als bemerkte i e
aus z i ich hoffe hier er bekannt zu werden. S ühle le i Teilnahme für die m Urichen Bewohner.“

Se 7 r Aeſga r en er Unter ng. Monſieurfuhr der Syte7 e „erinneet mich daran, daß e
Ehre habe, Sie en zu kennen, wenigſtens dem men

De ſagte Deſarge ſehe gleichsült:g.„Ja, wirklich. Als 5 Manette freigelaſſen ward, üher-
nahmen Sie jein alter Diener, die Obhui über ihn, wie ich weiß

e Jhnen übergeben. Sie ſehen. ich kerne die ganze Ge

s ſcheint ſo“, ſa Defa Einevon den Würegel ſe Frau, Li ge ſtei hanige n ſich
ſena, hatte ihn et da es das ſie antworten, ake

ſter Kumit Bei 9 c

m der Den hen W als Zahl
arzt

mittags aus Deutſchland hierher zurückgekeh

ne Votſchaſt Ziors an den Kongreß

l ldete h et e derſeſſen r
e Wilſons wurde GSonger ins Wei uns gekabelt und wird vorausſi

ch morgen im Kongreß verleſen werden, nachdem d e

a innere Organiſation ſäugt haben wird. Die
ält uungefäh Worte.uhalt iſt nichts weiter als daß ſiedie Anjmet ſamkeit des Kougreſſes auf folgende

z lenken will: elnng der Frage der amerikani
chen Handelsmarine, Annahme des allgemeinen Wahl
z Annahme des Militär und Flottenprogramms
F z e geeigneter Maßnahmen zur Verſtärkung

e hibitionsgeſetzes.
on kandidiert nicht mehr. New York World“

meldet aus Waſhington, daß Präſident Wilſon nach
ſeiner Rückkehr in die Vereinigten Staaten öffentlich be
lanntgeben will, er habe nicht die Abſicht, ſich wieder um
die Präſidentſchaft zu bewerben.

Auch in England wird der Vertrag geheimgehalten.

London, 19. Mai. (Reuter.) Jm Unterhaus T Bonar

n Die darauf die Erklärung. daß die Rauifigt:

h

Law b. kannt, die alliierten Regierungen hätten be e e
nicht die geſamten m g. des 7r zu veröffentlichen erachteten e Erdrierungka

n den Parlamenten im Augenblid für nachteil Bonar Law
rung des Ver

trages erſt erfolgen werde, nachdem die Parlamente ihre Zu
ſtimmung gegeben hatten,

Verſchärſte Blockade.
Bern, 19. Mäi. Aus zuverläſſigen nichtſchweiz-etſchenQuellen erfährt die Schweizeriſche J r entur, daß 353

alliierten und aſſo Regterungen heute i ſchweizeriſche
RNegherung eine Anfrage gelangen ließen. 05 eneigt weine ſtrenſer Mahnahme bei der eorntuellen gh e r 3 t u en e

der Blockade r n Deutſchland zul darum, ob ſich die m iernkr e
hen würde, die geſamte Ein und Ausfuhr mitverbieten mit Ausnahme derjenigen. die di e ugh

ſtehen. Die Anfrage bezweckt, ſede zere ne cinerEinſchränkung der ſchweizeriſchen Zu a et w. Eien
führurg des Rationierungsimtems zu vermeide

Her Papſt und die Friedensbedingungen

Breslau. 19. Mai. Wie die „Schleſiſche Volks
n erfährt, hat der Fürſtbiſchof von Breslan auf ſeine

itte an den Papſt um deſſen Jntervention für Milderung
r r durch den Runkius in München dieoffirlelle Mitteilung erhalten, daß der Papſt bereits in
dieſer Richtung tätig ſei.

Das Ende der Türkel.
Amſterdam, 17. Mai. Der „Telegraf“ meldet aus

aris: Man erblickt allgemein in der Beſetzung von
myrna durch die Alliierten die Ankündigung des En-

des der Türkei. Jn Kreiſen der Friedenskonferenz
wird erklärt, daß von einem Friedensvertrag mit derTürkei keine Rede ſei, denn nach einigen Wochen, viel
leicht auch Tagen, werde das türkiſche Reich nach einer
Herrſchaft ron fünf Jahrhunderten zu beſtehen aufge
hört haben. Die Zenſur läßt noch nicht die Veröffent-
lichung der Bedingungen zu. Bisher ſei nur geſagt
worden, daß die europäiſche Türkei zum Teil an Grie-
chenland fallen werde, während der übrige Teil den
freien internationalen Staat Konſtantinopel bilden
werde. Der armeniſche Staat werde unter das Protek-
torat von Amerika kommen, Kleinaſien werde durch
Griechenland, Italien zind Frankreich verwaltet werden.
England erhalte eine wicht ge Einflußſphäre in Meſo-
potamien.

Am 17. Mai. Die Zukunft Konſtantinopels
jetzt end guitig geregelt zu ſein. Die Stadt wirdgentum des Volketbundes Amerika, Frankreich und

England werden wahrſcheinlich gemeinſam als Manda-
tarmächte auftreten.

Kümpfe anf Smyrng.
Konſtantinopel, 19. Mai. Es TrAls die griechiſchen Teuvpen geſtern abend ſt Smnrna

kandeten, wurden ſie mit Gr vehrfener gus dem türkiſchen
Lager empfangen. „An Toten zähite man 390 Türen und
100 Gri chen. Die grievilg Bevölkerung nimnt eine
feindſelige Hallung ein. Türken ha Maſſenkund-

meldet:

fragen mit Genedaldirektor von Ott als Sag

ger r Binnenſ rtsfragen ein. Die Jeniniſer sberts u andsberg waren ber

erſ erörtern ſoll, trat heute zuſama ſt nabend 7

Tätigkeit der Kommuniſten

t 34 h e

u SDe n r nd S. P in ſeinewo Slenng einfimmts folgenden a T
as Urteil im eicbtnetegn emhbdas a e tet m S t 2friedigen. Wenngl W T J ß das

Kriegsgericht ſich bemüht h ndlu In obektiv führen und die Wa Fäit zu rnittes n, muß

och dic Zugehbrigkeit der irrt agren
und Richter zu derſelben militäriſchen

ormation Mißtrauen gegen bie ſubjektive Un-fangenheit ber Richter hervorrufen. Der Bezirks-
deren fordert daher die Regiert ar dafür zu
gen daß das Urteil des Kriege 8 nicht beſtä-g der 5wird und i eine endetnug

den Geſetze dahin herbeizuführen, daß die Wides Prozeſſes vor dem zuſtändigen bürger i 5 e e
Gericht ſtattfindet.“

Ihre „Lebensaufgube“
hat ein Kommuniſt geſprochen. DerSolt bote kritiſiert den Abend und ſagt u. a.: „Vom

Verſtändnis des Referenten der geſell-
ſchaftlichen Zuſfſammenhänge zeugt auch
eine Aeußerung, der die überall im
Lande a den Streiks als dasWerk der verfolgten, notleidenden Ma-troſen erklärte, die im Selbſterhal-
tungstrieb zu Plünderungen griffen,um ſich über Waſſer mr zu 37Auf demſelben Niveau ſtanden die
nommiſtereien des rer r e rals eine Lebensaufgab bet tLande herumzureiſen, um zu S rerheten. Als o a mex mehr t i aſenbewußte Arbeiterſchaft zur Erkenni
nis kommt, daß in Teilſtreiks ſich dieAktion des Proletariats wirkungslos
verpufft.“

Hier wird aber dasſelbe gret 7
afreuen uns um ſo e über urteilt

Munde der Unabhängigen, als es hadaß ihre „Lebensauf die gleiche ſe
Ae Süuhernng ver predigen

Allmählich wird doch aufgeräuStettiner Volksboten entnehmen, in r

Land räte von La Bubligz, von Hertzberg in Neuſtettin, v. d. Marwitz in Stolp und v. Gerlach in Kolberg in dieſen letzten Anſtweit t
den Ruheſtand verſetzt worden.
ſind Männer, die im Geiſte der e
gewillt ſind. Es wird Licht, ſogar in u
Landratsſtuben.

Pazißſtiſche Dotentandge ren
Berlin, 15. Mai. Der Bund Neneland, die Deutſche hDeutſche 7 en s t (Ortsgruppe

Deutſche lkerbund, derMoniſtenbund und tie Sgrtraiſtens B ö
recht betonen in einer r r ß die et
den sbe ſtimmungen das nis ger nd und daß mit der tn ma-
tie imperialiſtiſche r it k undfällt. Eie fordern nicht nur, daß über den r der
den perſ aller Kriege beenden ſoll, verhandelt wird; ſie fordern auch, daß dieſe Verhandlun
gen öffentlich ſind. Die qzuse Welt habe das Recht,Zeuge zu ſein, wie über ihr Schickſal wir wird,
wenn ſie ſchon dieſes Schickſal in die Hand weniger
Männer legen muß.

Warum Wir werden in einer Zuſchrift darguf rdaß s m Fr L X. en T
t ant gen weil rEs iſt dies eine Vermutung, deren man

Die ſchwediſchen Sozialiſten vroteſtieren auf das entſchiedenſte

gegen die unmenſchlichen Härten des Friedenovertrages.
Der Prozeß gegen Ledebour und Däumigen r heſen vertag ebour en anderen n

Vergehen der u Tgtfeſelung des des Aufruhrs und Landesfriedens
bruches Z2 igt.

laſſen An
l haben kann.

ren ſagte ſreg nd Fefarge.
ren jetzt ſelten von ihnen ſagte der Spion.nut ten. Se Defargs.

m Grunde hören wir jetzt ſzr nie ts mehr von ihnen
iel Madane ein, c e von ihrer Arbeit a ge
dedchen abbrach. „Wir haben Nachricht von ihrer ſichere Ankunft und vielleicht noch einen oder 477 Briefe empfangen,

aber ſeitdem ſind ſie allmählich ihren Lebensweg gegangen und
wir den unſrigen, und wir haben keinen Verkehr miteinander

pt.gehe „So ſt es, Madame,“ entgegnete der Spion. „Sie ſteht im

wiederholte Madame. „Sie war
Begri i zu verbeiratea

tie ſieht im Begriffhübſch genug. längſt verheiratet zu ſein. Jhe Engländer ſeid kalt-
herzgig, wie mir ſcheint.“

1 Se wiſſen daß ich Engländer binr Zunge ſt engliſch entgegaete Madame; „und wie
die Zunge iſt, muß meiner Anſiht nach auch der Mann ſein!

r nahm 'di Erkennung nicht als ein Kompliment auf; aber
5 eww und 775 r Lachen ab. Rachdem

einen t nak ausgenipp e, ſeManette ſteht im irrt behat aber keinen
T einen geborgen ver da wir von2, 41 der arme aſpard! er T

kein arquis dortunbekannt n England, ondexrn yde nais iſt der n
le Darnan.

n keine g
er wen er nen Tr

ieren, die
beſſer Valie er We n
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nth e7 und

er etwa r

8 di
n zu haben onſieur und M

ſie verlaſſen
rau un in der Stellung, wie ſie waren, im v

ſollte.

was er von ammer noch rauch ad und die Hand auf s ehne gelegt,

hinter ſeiner Frau ſt rud
„Da er es geſagt hat, iſt es wahrſcheinlich oine J

Höhe. „Aber es kann wa„Wenn es wahr ſt fing Defarge an nd ſtocte.
„Wenn es wahr iſt wiederholte feine Frau

en. Einige rn n m er

eins ſa e S fatge mit gedampfter

widerte Madame und x hin Augenbrauen in wen

d wenn es und wir bei ſeinem7. e a J r ab We a aMann e u n Trn t aird ihn hn e t ude bri n as 77
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ne Nach zuverlTſigen Mitteilungen vierung des den Veruſes s ein jede Perſon eines Haushaltes dann 1 Hering zum Preiſe donnicht daran, die ihm nach dem Friedensvertrag T in einer Ver 59 Pfennigen abgegeben werden Papier oder Taſchen ſind nit
rxima zugeſpr n rein den Gebiete anzunehmen. 1 ums vom 12, d. zwar ent zubringen. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. AbgeRieſige r in Norwegen. Geſtern vormittag geltl Beihilſe für Aus gähltes Geld iſt bereit zu halten.

mitfabrit Eugene NäheUhr fand ſu der a n nderbemittelter den is zu 12 JahreHröbek durch Entzündung einer Trinolflamme u. loſtn an ſucht en Beruf erereifen kann die vom Referendarbund ver und An r v Tat

langte feſte Beſoldung der R rundſä Zugelaſſen zum Ein-Bis 1 Uhr mittags waren etwa 50 Perſonen e et e lich ab. W beruft da endace d ndſätzamt Eule am Mittwoch, den 21. Mai 1919. Zugelaſſen zum Ein-

a. erendare mitteſſnete e e eeeeene tkanter könnte. Die ganze e Zuferrätn auf Viaatstwten ig ſeien. mag im weſent haber der Nummern 34 000 bis zurück 27 001 nachmittags von
t we 2—6 Uhr. Es kann auf jeden Abſchnitt M der beſenderen Warenr orten lebt. Wie wir beim Auſtauchen der Me i r bezugskarte für Kinder bie zu 12 Jahren Pfund Reis um

da e ßerd
i

r i egierun geweſen, ſo hätte ma t. dum'inigin durch „Spartatiſten' „groufam ermorden r V finden miſſen Preiſe von 20 Pfennigen und auf jeden Abſchnitt M der beſonworden ſeb ges haben, ſo, iſt es. Her iy gibt weiter und filmt e wer lcht deren Warenbezugstarte für Jugendliche von 12—17 Jahren ein
geiter, wic jetzt „aütenti' gemeldet wird. krwartet, als da e M'nderbemittelte verſtär re Paket Milchſüßſpeiſe zum Preiſe von 40 Pfennigen abgegeben

Gefahr ſozialtſtiſcher Durchſetung von der höheren juriſtiſchen j werden. Der Lebensmittelſch. in iſt vorzulegen. Abgezähltesr JA e lieber jfernhalter wollte. Aber unſere jctz ge demo- Geld iſt bereit zu halten.Aer Bund det Refetendare trat ialijtiſche Voltsregierung Denkt ſie denn ebenſo Marmelade. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom
7 Wenn ja, dann haben wir ja ſetzt wohl nicht umſonſt eine Re 25. Sept. /4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Marmelade wieVon Gerichtsveferendar Grün dlich, Elſterwerda gierung, die unter dem gleichen hlrecht vom Volk ſelbſt geſtellt folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Mittwoch, den 21. Mai

Die November- Ereigniſſe haben auch den Berufsſiand der wird ünd nicht mehr unerreichhar üler ihm thront! Und 1919. Es lann für jede Perſon eines Haushaltes Pfund ab-
ichtsrefer tot wenigſte barum wenden ſich die Referendare, von der Regierung mit gegeben werden. Der Verkaufsnreis beträgt 120 Pfennige füra e vie hier erndare ihren Forderungen abgewieſen, nunmehr um Unterſtützung an das Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Ver

lands im März d. J. im „Reichsbunde deutf Referendare“ das Volk ſelbſt und an die einzelnen politiſchen Parteien. käufern die Marmelade einzukaufen n ſie für den Be-
eine eigene Berufsorganiſation zur Vertretung ihrer Standes Und der u zumäl der Sozialdemorratie ſind ſte zug von Kolonialwaren in die Kundenliſte eingetragen ſind. Der
intereſſen geſcha)en! Gewiß kann dieſe neue r doch die Sozialdemoleatie von jeher den uf erfolgt unter Abtrennung der Markte 319 des Waren-
da es in ganz Preußen noch leine 7000 Referendare gibt, n h Stendpunit vertreten daß allen auch den minderbemt“telten Be bezugsſcheines 21. Die Verkäufer ſind verpflichtet. die Marken
zie in die Hunderttauſende gehenden Mitgliederzahlen ſo mancher gabten der Weg ſelbſt zu den höchſten Verufen offen ſehen zu Hunderten gehündelt im Stadternährungsamt, Marktplatz 22,
freien Gewertſchaft aufweiſen,, und errlärlicherweiſe ſteht der daß dieſe nicht mehr das Vorrecht allein der Begüterten ſein 1. Obergeſchoß (Saal links), binnen acht Tagen unter Angabeſeferendarbund auch a auf dem Standpuntte des proletari dürften! Unabhängig von der Neuregelung unſeres geſamten ihres Reſtheſtandes einzureichen. Zuwiderhandlungen üntertiesen
ſchen Klaſſentampfes! Aber „unerhört“ iſt ſeine Gründung anch Hochſchulweſens im ſozialiſtiſchen Sinne bietet für die Sozial der Beſtrafung nach s 17 der Verordnung vom 25. Sept. bezw.
ohnedem, und mancher alt preußiſche Zopf wird darüber erheblich demolratie alſo die dankbare Aufgabe, mit der nierſtützung der 4. November 1915.
ins Wackeln gelommen ſeini Man dente doch nur zurück an die Beſtrebungen es Referendarbundes ihren Einfluß zugleich in der Haferfiogen. Diejenigen Jnhab Kleinhandelsgechäften
Standesauffaſſung, die bisher unter den Referendaren herrſchie Regierung zugleich für die Durchführung t Grundſätze n. Diejenigen Inhaber von Kleinhandelsge chäſtenwelchen Wechſel bezeugt da die Tatſache dieſer Berufsorganiſa- gel. end zu machen und ſo weiterhin ſie tig jenen ziemlich welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch au e

tion Zumal wenn man ſich die Mittel vergegenwärtigt, deren t abzugraben, die Sozial fordert, bei den von ihnen gewählten Großfirmen die in dieſerW geferendardund I zur Etrei ung feines gieles Pedieren demokratie nehme die re der geiſtigen Arbeiter weniger Woche zum Verkauf gelangenden Haferflocken am Mittweoch, den
will, oder gar dieſes Jiel ſelbſt! Der Re erendarbund faßt nicht energi s wahr als die der Handarbeiter. 21. Mar, und am Donnerstag den 22. Mai 1919 abzuholen. Be-
zur Beſchlüſſe, er erlaubt ſich nicht nur, mit der Regierung zu eber dieſen ihren grundſätzlichen Standpunkt hinäus hat die kanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter

verhandeln und ihr Forderungen zu unterbreiten, er beabſichtigt inte der Erfün der Gehal e3 2 rderun 3 3auch ſich an die Voltsrer retungen und an die einzelnen po ſonderes Parteiintereſſe an der Erfüllung der Gehaltsfordern: nfolgParteien zu wenden er betreidt ferner zur Auftlarung er Keferendare Aus den veglterten Kreiſen die allein s Amtliche Belunntmachungen ſür Welßenfels.

5

tiſ are en b zlein ſidin Zi i ie Lage des Refe e jetzt dem juriſtiſchen Berufe widmen können, vermag die Sozial-Pie Mi n w. eſnotrati auf Jaitnom ron Anhängern in größerer Zehl er Bücz enmilchabhgabe an die Jnhahber der 1Lter-Milchkarten.
r er distutiert ſo ar den Streir nan vedente: den Se fahrungegemäß nicht zu rechnen. Kerade jetzt macht ſich doch da Am Mittwoch, den 21., und Donnerstag, den 22. d. Mts
der Referendate! als lehles Mittel gur Erreichung ſeines Her in der Sozialdemotratie der Mangel an juriſtiſch und ſtägts tindet an die Inhaber der 1.Liter- Karten in nachſtehend aufge

les Und wozu l dieſe doch für Reſelendere e führten r von r Hi ſtatt. Anäti i i e e e ü er er Preis beträgtn e e e e en e et etrevolutionärer als die zu ſeiner Erreichung vorgeſchenen M tel: Berufes für die die beſonders begüterten Kreiſe verewigt und harzuzeigen, auf deren Rügſeite geſtempelt wird.

t 5 S a ev 5 et Z.S S Z. e l 2 O 2 e e h c 2 et O5

ig ließ tärkt werden u Hote e Je umſonſt ohne jede Er tſchädig he z langen alſo von der Sozialdemokratie gebieterich. das durchaus Weißenfel S den 19. Mai 1919 Der Magiſtrat.
e r Lirſen Die rohe nene ertigte Streben der Referendare nach Beſoldung mit allen
ſt eben niqht ſo „feudal“, daß ſie Wert legte auf dieſes räften zu ten Verkauf von Büchſenmilch.r des e An Stelle der für den Monat Mai weggefallenen Vollmilchpee v en die Hereguehehuns an der w. für Perſonen über 70 Jahre kommen en die Jnhaber der „blauen
ieren tönnen, Jm Gegenteil, die Referendare empfinben dieſe Milch ber Hoſſack. Jühenſtraße. zum Verkauf.n der Regel vicriatrig unentgeltliche Beſchäftigung zumal in Der nächſte internationale Sewerkſchaftskongreß. er Preis ſent ſich auf 520. Mk. aro Doſe u wem

jetziger Zeit als Zurückſetzung Der Kopfarbeit gegenüber der Auf Grund der im Februar abgehalarnen internationalen Die Büchjen känneg einzeln oder im ganzen gekauft werden
ndarbeit, zumal fie bei ihnen doch durchaus nicht mehr in Geweriſchaftskonferenz, v h mit Ausnahme der Ententeländer, unter Vorlegung der Milchkarte. t Der Magiſtrat.

frühe Jugendjahre fallt. Denn nach dem Gymnaſium folgen für fand in Amſterdam eine Beſprechuig zwiſchen dem Holländer Weißenfels, den 19. Mai 16919. r Magiſtrat.
den angehenden Juriſten mindeſtens 32 Jahre Studium und Oudegeeſt und dem Franjeſen 9uhan x ſtatt. Der Eng- Jcricüurg von rer46 Jahre Referendarzeit, diß heute ſo mancher Referendar, länder äp leton und der Franzoſe Dumoulins ſowie der Von den Jnhabern der Leb u mmkarten Nr, 26 73
der die Kriegsjahre dem Vaterlande hat opfern müſſen, das Holländer Fim men nahmen an der Beſprechung teil Es dis 51 800 kann auf die Marke 250 nach Wahl, ehne daß ein An
30. Lebens längſt überſchritten hat, ohne bisher auch nur wurde beſchloſſen, den nächſten internationalen Kongreß der ſwruch auf eine be ondere Fiſchſorte beſteht entnommen werden
einen Pfennig in ſeinem Berufe verdient zu haben Und wenn Gewerkſchaflszentralen aller Länder in Amſterdam ginn Pfd Zuduing s via oder o W Pid. geräucherter Schell
dann der Referendar ſein zweites Examen beſtanden hat und 28. Juni und folgende Tage abzubalten. Tagesordnung. ch o vie g g. ge
ch dem Richterberufe zuwenden will, ſo muß er neuerdings in SWiederaufbau der Gewerkſhafts'nternationale; Verſaſſung und Folgende Rummern und Geſchäftsteinteilung iſt ſtrengſtens

jolge der Nachwirrungen des Krieges weitere 12 Jahre r Beſtimmung des Landes, wo der 33 der Jn'erngtionale ſein ein halten Becher Promenade Lebensmitteltarte Nr 86751
ohne beſten Gehalt und ohne ſichere Exiſtenz als Aſſeſſor auf et Wahl der Verwalüig und Saſtſtetung der Grund ſage an dis 27 100. Solſein, Leirgiger Str., Lebensinitteit. Ar. 27 161
Richterſtelle warten, um kann endlich, an 40 Jahre alt, nit ſage ſ Taktik der Jnternat'onale; Beſprechung der internationalen Lage z 7800 Hoſſag udenſtt Lekensmittelt Nr. 27 801 880.
h be Zgrt n r a r eheLhLLLILIDIOD.DOòh. L z gonſumverein Schillerſtr. Ledensmittelk gr. 28 8581-—29 395,
enſte zu kommen! e Kriegs. euerungszuſchüſſe un ln Anebild un vrert für Kriegete nehmer beſter ja dieſes Rauſch, Beuditzſtr., Lebensmittelk. 29 396--29 855, Prüſe, Markt,

i S leſing, Nikolaiſtr., Lebens-Hild etwas, aber trotzdem werden bereits dieſe kurzen Aus L z K Lebensmittelk. Nr. 23 856--30 870. Sch 30631 31 310ührun en auch Auße ſtehenden ltbar dieſe Zu ebensm ttel alen er. mittelk. Nr. 30 374—30 830, Schröter, Rikolaiſtr., 30 8. 1 340,

eigen, wie unha itt Nr. 31 341——31 800. VerI Fleiſchverkauf. Staps, Gr. Kalandſtr., Lebensmittelk. Nr. 31 34 l 800. er5 i n v e net u r Wegen verſpäteten Eintreffens des Schlachtviehs erfolgt der kaufszeit vorausſichtlich ſchon heute und morgen, Mittwoch, den
Koſten ſeines Ledencunterhalts ſpielend das wieder ein, was Verkauf des Firiſches und der Wurſt nur am Sonnabend den 21. Mai 1918. S t den Verkaufsſtellen
ihn ſeine Ausbildungsjahre gekoſtet haben. 24. Mai d. J. Am Mittwoch ſind die Flei,cherläden nicht ge Der Eingang der r v von den Berkaursſelegehe aber erhellt aus dem Geſagten ein anderes mit öffnet. durch Aushängeſchild be en zu geben. Mat Adt9 an F
Deutlichleit: daß nämlech der iwriſt ſche Beruf ſchon immer ein u 7 u der r S T artenehliefernns: onnerstag, den 22. Mai 1919 an Fa,
v d e Anbetre er Kriegs Mittwoch, den 21 Mai 191 Zug laſſen zum werg. muß wen nicht en Tgelreche So die ber der Nummern der Lebensmittelſch ine 40 000 bis Zuwiderhandlungen werden nach F 17 der Verordnung von

der Refererdare und Aſſeſſoren dem entgegengewirtr 34 901 vormutags rer Sz12 Uhr und die Jnhaber der Num- 25. 9 4. 11. 15 beſtraft.
wird. Unſere preuß'ſche Regierung aber ſcheint mit der Reſer mern 34 000 bic zurück 27 001 nachmittags von 2--6 Uhr. Für Weibenfels, den 20. Mai 1919.
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Der Magiſtrat.

i. i II rerenIn vrrrrrtunltuiul
empfehlen in groser Auswahl

Herren Jackett Anzüge Herren Sport Anzüoe

Jünglings- und Knaben- Bekleidung jeder Art
Damen-Kostüme nach Mass Herren Anzüge nach Mass

Uberroschend grosse und schöne Auswohl in prima Stoſfen. Anerkannt vorzügliche Zuschneider. Primae Zufafen.

Riesen- Auswahl in Strohhüten. Weiche und steife Hüte, Krawatten,
Handschuhe, Strümpfe, Stöcke etc.

pols Dunker]E den mda



Sta dt-Iheotenr
Mittwoch den 21. Mat 191Anſang Ende 10 u

Walhaſfa-
Operetten Theater.

Taguoh 75, V ber Troudato.
r von Verd.Der Afernermimas. h

Kasse von 10-- t Fanet T. Tel.
und 4-6 Uhr.

ö

Gepheum
de e e e e en nen

12 Steinweg I2.
Das neue Programm.

9 Der veränmte Petektiv Stuart Webbs
t dem soannungsvotlen Abenteuer

Die geheimnisvolle Villa.

9

Eine r ge Afe ngeschickte n 2 Akten.

Jollij.
a

Vorangzeige
b e 23. Mai, von J Uhr an

Freiheit,
Gſeichheit,

Beulberliqhkeit.
Jeder muss das grosse Werk vesehen haden

Runſtler Kapelle 7 h

h h J

Für Ga'wirie!
Großes Mietshaus im Süd

viertel mit kleinen Wohnungen
und Reſtamant u verkau en.
An zal, lung ca. 33000 M. O.u. V. St. 2 a. d Exp. d. Bl.

tüppodrom
Wintergarten.Direktion a Arnät.

Jorameigel Ab Freitag:

Gröss er Delektiv-s ohioger
DerVann ſt der Narbe.

Alte. abgeſpielte, auch
zerbrochene 3470

Grammophon-
Platten

jeder Art onie
Pdonograph. Fahren

kauft zu höchſten
Preiren ohne Gegenkau

Gustav UVhlig,
Uhren u. Muſtikwerke
Untere Leipziger St.

Monnmental-

ist eine Warnung vor
den weissen Sklaven-

„Eine Verlängerung

t Jögi. S Vorstelungen.

rm voeſos
mit (einer Geſellſchaft.

tütendeimich:

Burleske v. V. Holländer.

Halles Tagesgespräch:

S
Pilm

händlern Worverkauf 9- 1 u. 5 7.v fn men Svoll àussoſfs nnung. DauernaneWar dis ſetzt vor boten S à

Nur dis Donnerstag. un
allen Preislagen

H. Krasemann
nur Schmeerstr. 19.

uni. wissenschaftlicher
Mitwirkung des
Sanitäts:Rates

1 Vorspiel, 7 Akte.

unmöglich

ſt Tag
Beginn 3 Uhr.

tungen. RußbaumSchränke. Ver

Auswahl) empfiehlt

T
sehr billig.

C. V. Ritter,

Möbel aller Art
Küchen Schlafzimmer Einrich

nkos, Soſas WMatraßen große
2059Sachle. mee

Leipziger Strasse 90.l

Verband ſalischor fFrauenvoroſne

V n n n n e re e erDienstag, den 20, Mai, abends 8 UVhe, im Saale des
Zoologischen GartensVotecthune hin

Achtung. r
2 grosses Entscheidungs-Kämpfe,

iſente Dienstag abend S Unr ringen

Der Revanchekampf
in allen Großen

ſind w eder vorrätig. 3554

loiſis Deparade,
Manselderſtraße 41.

h

PRecdner: ierr Rektor Spiett.
Der Vorstand.

T hallsehs fiauen aller Vonn u Wrokestwerzanmiun

Oesterreich V. d. Heydt,Westpreussen Mittelgew cht-Weltmeister 1913gegen
zu Paris.

r die Niederlage, welche Herr Oesterreich am bend vo
Herrn v. d. Heydt er ieit. hat ersterer Protest ernoben, da Herr Desterreichnicht an ſie einwandfreien Sieg glaubt. Herr v. d Heydt hat den Re-

h vanchekempf angenommen und kommt selbiger heute abend bis zur anbe-
dingten Entscheidung zum Austrag

Wer wird siegenTechnik oder eie Kraft 7

Entscheidungskampf.
Hermann Buchhei mBayern gesen M t eldeutschlend.

Man sichere sich rechtzeitig Plätze, da schon vi. le Plätee gesichert sind
ur diese Rämpkse.

G
III

noch prima Ware. 2828

C. KlappenbachVorverkauf an der 7 von vorm. 11 1 Uhr. Telephon 2185

F z ß T Gr. Ulrichſtraße 41.a

Spülapparate a1 Gum) in alen Aufübrangen!

Gommiwaren- Voersaus,E. Kerizscher, r w. r. h

Peichshof pro 3
Mitwoch, den 21. Mal 8 Uhr

17. Sonderabend
„Sinfonische Musik

Polstermöbel
jed er Art. neu u. Umarbeit ung
alter wird gewissenheft aus-

geführt bei billigster
Preisberechnung.

Herm. Rauchbach,
Tapezierer.

Naumburg a. S. Moritzstr. 48

Wäre 9ä r rR
39

5 n

S

Aunuunnninnse

v W m

Bücher c.

Lumpen p. o 100 x
Wolle

e e e e E.

z

Frei i Abndläne el. N. Nur Grosse Wallstrasse
A.

Loses Papier

Neue
wir Alles anGere zu den bekannten inserierten hohen Preisen!

Nur ANMNA THiEl G l

e 77727 W2 Ausnahne- Wochen n
Vom 20. bis 31. Mai cr.

Zrohie kür
Zeitungen und Zeilschriften bünde t

0ö kg M
100 Mk.

e uchhandlung der Volksſtimme
chſtraße 37.m

Geſetze und Gerordnuncen
der ſozial, ſtiſen Republ k.

Ein Leitſaden durch die nen erlaſſenen wichtigſten r t

und d wer dungen Mk

T

105 kg Mk. 20.
100 i Mk. 18.

O

leinen
lLeinendrel

Brummoer ßenjamin,

8.
30-40 Mk.

300 350 Mk.
800 Mk.

z
89 qm breit
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t Von Karl Dürr.Art bringt die unabhbäng„Berner La

DDZ- 0585„525„5e55röre5ee„555

Ein Sturm tegure die Welt! Alte Staatsformen
ad zerſchellt wiee Bormen, Nach und allenthalbder politiſchen Revolution geht een ſucht man

das viel ſchwierigere Werk, die ſoziale Umgeſtaltung
er Moment wird zu jener Wirklichkeit, den das. auf
eklärte Proletariat ſeit Jahrzehnten erſehnte. Und
un er kommt, trifft er un

Zunächſt Beſteht wohl kein
ar nicht ſo. ſchwer iſt, einen Köni
rone zu werfen und das Volk ſelber als

Viel ſchwieriger iſt es aber, der neuentorm den rechten Jnhalt el dal Die Völker, zie ſihm erklären.

on ihren Pötentaten be
nen Götzen Furzt ha
cheren, dem Kapital weitere
ozialiſierung
le worden.

Damit erheben ſich neue
n Deutſchland, in Rußland

rtreme linke
usſchaltung oder vielmehr

r Gewerkſchaften. Das Pr

ne radikale Befeiti
J a des direkzirtſchaftsorganiſation mög
er den Gewerkſchaften den

ung der

erewigen.

halten werden müßte, auch

r

rismus, ſondern Beſeitigung der b
r wirtſchaftlichen Kampforganiſationen der Arbeiter,

n Arbeiter- und Soldatenräten.

un vorbereitet.
weifel darüber, daß es

vom augeſtammten
Souverän

eit haben, wollen nicht den
en, um dem anderen

ahrhunderte zu
der Wirtſchaft iſt daher der Kampfruf

Organiſationsprobleme.
Ungarn tritt das

äteſyſtem in den Vordergrund der Diskuſſion. Der
Flügel e auch bei uns nicht nur
d des Parlamen-herigen Träger

un

444 4 4u 4 c 4 4 r 4 J

Halle, Dienstag, den 20. Mai 1919.,

re

ilage zur Volksſtimme.
3. Jahrgang.

Sie kann den Uebergang mildern und dem Kamp
die re Spitzen nehmen, wenn ſie ſi
den ten entzieht, die ihr im Zntereſſe der Wohl
ſahrt der Arbeiterklaſſe obliegen. Das iſt die Sorge
für die Arbeitsloſen, die Kranken, die Jnvaliden, Wit
wen und Waiſen und aller anderen, die vom Schickſal

en ſins. Wenn das geſchieht, ſo werden dieGewerkſchaften, die bisher einen erklecklichen Teil ihrer
Mittel zum Heilen der Wunden verwenden mußten, die

der Kapitalismus geſchlagen hat, die Hände frei be-
kommen zu der Betätigung, zu der ſie kraft ihrer Ver-
gangenheit wie auf Grund ihres Programms und ihrer
Zuſammenſetzung in erſter Linie berufen ſind.

efähr
onen.

Halle und 6oulſrelß
Halle, 29. Mai 1919.

Feuer Kouſſttsftrf in gitedeutſhen ver
baurevier.

Vorgehen des Oberbergamts gegen den
Bezirksbergarbeiterrat.

Etwas verſpätet geht uns vom Oberbergamt fol-

iſt: Alle Macht
Man glaubt, daß

rofitwirtſchaft nur auf

rdacht aus, daß

en Eingriffs der Arbeiter in die
ſei, und ſpricht

e
e

nſtrument ſeien, die kapitaliſtiſche Profitwirtſchaft zu

I Vir ſind nicht der Meinung, daß irgendeine Jnſti-
ition, und mag ſie zu ihrer Zeit noch ſo wichtige Auf
ben erfüllt haben, etwa aus Gründen der

wenn ihre Zeit abgelaufen
ietät,

Wir haben aber die Ueberzeugung, daß die Zeit der
verkſchaften nicht abgelaufen iſt, ſondern daß

t recht beginnt.

iſen.
mnpf die Maſſen der

e nun
Selbſtvgrſtändlich werden die Ge-

kſchaften ſich den Aufgaben, die ihrer warten, an
Wenn ſie in jahrzehntelangem, aufreibendem

roletarier geſammelt, den Boden
das kommende Neue unter unendlichen Mühen, ver

men dürfen, daß
gen, um auch dem

treit gegen die Gewerkſcha
erſten Reihen, als es ga

jruchtbare Or

iduſtrie zu Jnduſtrie,
Der Grundgedanke

hmer- und Arbeiterorgan

n längſt

ungen zu ſuchen, die den
recht werden.

ganiſation.

e ihrer Löſung näh
mit der WWſung des
die Soche erledigt

wateigentum an Grund und

t aller
Der Ueberganug

i geben,
winden müſſen.

r einem Jahrhundert die

en

i dem Fuße der Gleichberechtigung.
üllen wurde die Erfahrung geſammelt, daß die geſetz
de Feſtlegung von Arbeiterſchutzbeſtimmungen ein
igehener komplizierter und ſchwerfälliger Apparat iſt,

in der Regel eigentlich erſt zum Abſchlu
beit a wenn die riberholt iſt. Aus die
mer mehr dazu über, direkt von Partei

Aben, durch ein Dekret, einen

er Räteorganiſation iſt aber
h dem modernen Gewerkſchaftler gar nicht ſo
es oft dargeſtellt werden will.
ren verkehren in r Berufen Unter-

ſationen in Berufsfragen
Jn unzähligen

berechtigten

ebracht werden
roblems der 48-Stundenwoche
der hegt jemand den naiven

apierwiſch ſei das
Boden und an

Eemitteln abgeſchafft? Oder etwa, das Sozialiſie
problem ſei gelöſt, wenn die Arbeiter einer Fabrik

Fabriken ihrem Patron den Stuhl vor die
e ſetzen pitalismus zumismus wird uns außerordentlich harte Nüſſe zu

und wir werden

ben.gri aber h nebekgang ohne ge
ame Kämpfe, e vollziehen, umer. Die glaſfe wlrs ſich will ſie das,
t vertraut machen müſſen, daß ein neues Zeitalter
nen hat, in dem die

rivilegien der Geßurt

leichter vor

wie von

Schon ſeit vielen

ß einer
durch die Verhältniſſe
ſem Grunde ging man

uSutere en
In den Betrieben kannte man bisher

ne Betriebsräte, aber deren Vorläufer, die Arbeiter
miſſionen. Wir behaupten nicht, daß dieſe Organe
die Arbeit, die ſie geleiſtet haben, durchweg befrie-

end waren; aber es waren Anſätze, und an dieſe wird
knüpft werden müſſen. Ohne ein beſonderes Pro
mm heute aufſtellen zu wollen, ſei hervorgehoben,
an Stelle der bisherigen ndie nächſten Jahre noch gewaltige
die Gewerkſchaften ſtellen wird, Aufgaben von unab
arer Tragweite treten. Die erſte
er zweckmäßigen Löſung iſt die Geſchloſſe
t ir können uns nicht vorſtellen, daß
v Erſprießliches geleiſtet werden könnte, wenn nicht

Arbeiter aller Berufe und Jnduſtrieß ſich als Klaſſe
ihre Gewerkſchaft ſcharen und in machtvoller Ge
ſenheit und treuer Solidarität für die Verwirk-

der neuen Geſellſchaftsorganiſation einſtehen

Vie ſollten anders alle die unſer r Pro

die immerhin
nforderungen

orbedingung zunßet

Hemmungen
Auch Fehlſchläge werden nicht

gt vom Unternehmertum, verlacht von den indiffe-
Anten Maſſen, vorbereitet haben, ſo wird man an-

e über das nötige Rüſtzeug ver-
ozialiſiernngsproblem gerecht zu

rden.
Eine ſchöne Zahl rn n, die heute die Nufer ime ſind, ſtand nicht in den

t, mühſame und anſcheinend
niſationsarbeit zu leiſten. Mancher

u ſich die Löſung des Problems au
llen, als es ſein wird. Der Kapitalismus gibt ſich
iht ſo leicht geſchlagen, und die für

e Sozialiſierung ſind von Land zu Land,

fremd,

artei

t der

t man

obuk-

Widerſtand und Kamp

gendes Schreiben zu:
Seit Ende Januar übte in dem Gebäude des ſtaat

lichen Oberbergamts in Halle ein von dem Bezirks-A.
und S.-Rat in Merſeburg eingeſetzter „Bezirksberg-
arbeiterrat“ eine Aufſicht über die Dienſtgeſchäfte des
Oberbergamts aus. Der Bezirksbergarbeiterrat miß-
brauchte ſeine Tätigkeit am Oberbergamt, in-
dem er unter der Bezeichnung „Bezirksbergarbeiterrat
beim Oberbergamt Halle“ Bekanntmachungen veröffent-
lichte, die mit den Maßnahmen der Regierung nicht in
Einklang ſtanden, und indem er zur Zeit des General-
ſtreiks als Streikkomitee für die Bergarbeiter wirkte.
Wenn er dabei auch politiſche Ziele verfolgte, ſo be
ehe ſich ſeine Tätigkeit im weſentlichen doch auf dieörderung wirtſchaftlicher Ziele. Jn jüngſter Zeit be-

gann er jedoch eine politiſche Agitation
537 die beſtehende Regierung, die in derammlung eines „Kampffonds“ zum Ausdruck kam
und unverhüllt ihren Endzweck den Sturz der Re-
gierung in einer Bekanntmachung an die revolu-
tionären Bergarbeiter Mitteldeutſchlands in Nr. 112
des „Volksblattes“ vom 14. Mai d. J. zeigte. Dieſe
Bekanntmachung veranlaßte den Handelsmini-
ſter, durch telegraphiſchen Erlaß gegen
die Tätigkeit des Bezirksbergarbeiter-
rates einzuſchreiten; auf Grund dieſes Erlaſſes
Sgg am 16. Mai ſeitens des Oberbergamts folgendes

reiben an den Bezirksvergarbeiterrat:
„Schon wiederholt hat der Bezirksbergarbeiterrat

eine Tätigkeit entfaltet, die ſich offen oder verſteckt gegen
die Reichs und Landesregierung richtete.

Jn dem Textieile von Nr. 112 des Halleſchen „Volks
blattes“ vom 14. Mai d. J. iſt ein von dem „Bezirks-
bergarbeiterrat beim Oberbergamt Halle“ unterzeich-
neter Aufruf an die „revolutionären Berxgarbeiter
Mitteldentſchlands“ abgedruckt, der mit den Worten:
„Kameraden! Arm in Arm mit dem Kapitalismus ver

cht euch die Regierung zu knebeln.“ „Schändliche
aßnahmen hat man getroffen, un die revolutionäre

Bewegung der Bergarbeiter zu erſticken.“ „Rüſtet zu
neuen lägen, der Tag der Abrechnung mit euren

Feinden iſt nicht mehr fern“ offen gegen die Politik und
die Maßnahmen der Regierung Stellung nimmt und zu

gegen die Regierung anfreizt.
Der Bezirksbergarbeiterrat kann deshalb in Zu

kunft für eine Tätigkeit bei dem Ober-bergamt nicht mehr zugelafſen werden,
denn das Oberbergamt hat als Staatsbehörde die Poli-
tik der Staatsregierung zu unterſtützen und kann nicht
dulden, daß Perſonen, welche öffentlich zum Kampfe

en die Staatsregierung anfreizen, ſeine Tätigkeit
wachen und ſeine Dienſträume benntzen.
Auf telegraphiſche Anweiſung des Herrn Miniſters

für Handel und Gewerbe erſuchen wir Sie, Jhre Tätig-
keit bei dem Oberbergamt einzuſtellen und das
Dienſtgebände des Oberbergamts mit
allen Fhnen gehörigen Sachen bis zumSchluſſe der
ränmen.

Die Zahlung Jhrer Bezüge wird mit Ablauf des
heutigen Tages eingeſtellt.

Die Führung des Zuſatzes „beim Oberbergamt
Halle“ zu Jhrer Bezeichunng: „Bezirksbergarbeiterrat“
wird Jhnen unterſagt.“

Dementſprechend hat der Bezirksbergarbeiterrat
ſeine Tätigkeit am Oberbergamt mit dem Ablauf des
16. Mai eingeſtellt. Scharf.Alſo wieder mal eine Tat. Uns will es aber
ſcheinen, daß dieſe Tat nicht beſonders klug war, viel-
leicht ebenſo unklug wie die Art des Auftretens des
Bezirksarbeiterrats ſeit der Zeit ſeines Beſtehens.. Wir
können von hier aus nicht beurteilen, was das Handels
miniſterium veranlaßt hat, eine ſolche Stellung
nehmen, und es beſteht die Gefahr, daß es ſich von be-
ſtimmten Jntereſſenkreiſen „informieren“ ließ, denen
der Bezirksbergarbeiterrat ein Dorn im Auge iſt. Je-
denfalls bedarf der Fall der dringenden Aufklärung, in-
des wäre dem Handelsminiſterium zu raten, daß es ſich
bei ſolchen gegen die Arbeiterſchaft gerichteten Maß-
nahmen auch von Arbeitern beraten läßt und
auch bei den Arbeitern Jnformationen einholt. Esitte ſich ſchließlich auch ein weniger aggreſſiver Weg

nden laſſen, um den Bezirksbergarbeiterrat auf ſeine
eigentliche Tätigkeit zu verweiſen. Ein neuer Kon-
fliktsſtoff iſt dadurch zweifellos geſchaffen, denn der Be-
zirksbergarbeiterrat wird den Fehdehandſchuh auf-
nehmen. Er hat bereits eine Bergarbeiterbe-
triebsräte-Konfere r mitteldeutſchen Re
viers für Mittwoch, den 21. i, und zahlreiche Proteſt-
verſammlungen im ganzen Bergrevier einberufen, dicfallen,

dem Vorgehen den BezirksbergarbeiterratSeine nehmen e

nicht länger

entigen Dienſtſtunden zu

v

Die Lohnbewegung im mitteldentſchen Vraunkohlenrevier.

Bekanntlich ſind die Bergarbeiterorganiſationen an die Ar
beitgeber herangetreten und haben Aufbeſſerung ihrer wirtſchaft
ſchaftſichen Lage verlangt. Am 9. Mai 1919 hat der Schlichtung
ausſchuß in Halle einen Schiedsſpruch gefällt, daß, wie wir be
reits berichteten, vom 20. Mai ab eine Lohnerhöhung ein
treten ſoll. wenn eine entſprechende Preiserhöhung vom
Reichswirtſchaftsminiſterium genehmigt würde. Der Halliſche
VergwerksVPerein teilt nun mit, daß eine Beſprechung im Reichs
wirtſchaftsminiſterium ſtattgefunden habe, an der der Vorſitzende
des Schlichtungsausſchuſſes, ein Vertreter der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer teilgenommen haben. Jn dieſer Ausſprache wurde
eine Preiserhöhung in Ausſicht geſtellt, aber noch
nicht feſtgeſetzt. Weil nun kein beſtimmter Termin feſtgeſtellt
wurde, wollen die Braunkohlenwerke auch nicht die Lohn-
erhöhun g zahlen und gngeſichts dieſer Sachlage den Schieds-
ſpruch des Schlichtungsausſthuſſes nicht anerkennen. Sie wollen
die Lohnzulage erſt geben, wenn die Preiszulage endgültig zu
geſichert worden iſt. Die Arbeitgeber hoffen, daß das Reichs
wirtſchaftsminiſterium in kurzer Friſt dazu Stellung nehmen
wird. Jnzwiſchen haben die Braunkohlenwerke die Vertreter der
Arbeiter zu Verhandlungen geladen, in denen, abgeſehen von
Lohnfragen, noch Fragen des Urlaubs und andere Angelegen-
heiten geregelt werden ſollen.

Der Schlichtungsausſchus hat geſtern in einer Be
kanntmachung das Ergebnis der bisher gepflogenen Verhand
lungen bekannt gegeben. Er hat eine Kommiſſion zur Prüfung
der wirtſchaftlichen Lage der Bergwerksunternehmungen des
Halliſchen. Oberröblinger und Zeitz Weißenfelſer Braunkohlen
Reviers eingeſetzt, der als Vorſitzender Prof. Dr. Joerges und als
Mitglieder Kaufmann Erich Looſe, Eewerkſchaſtsbeamter Paul
Gröbel, Bezirksſekretär Undeutſch, Keſſelſchmied Kittelmann,
Vergmann König, Bergaſſeſſor Leopold, Direktor Raab, Direktor
Keil, ferner als Sachverſtändige: a2) auf Vorſchlag der Arbeit-
nehmer Geſchäftsführer Schulz, Allgem. KonſumVerein Halle,
b) auf Vorſchlag der Arbeitgeber: Oberbergrat Gertner. Sie hat
bereits ihre Arbeiten begonnen und am Mittwoch, den 14. Mai
1919 ihre erſte Sitzung, in welcher der Arbeitsplan feſtgeſetzt
wurde, abgehalten. Vom Montag, den 19. Mai 1919 an wird
die wirtſchaftliche Lage der Unternehmungen des Michelkonzerns
und Pfännerhall geprüft werden. Am Sonnabend, den 24. Mai
1919 findet um 3 Uhr nachmittags eine Vollſitzung der Kom
miſſion ſtatt, um die gewonnenen Ergebniſſe durchzuberaten. Da

noch erfolgt ſodann ohne Verzug die Prüfung der wirtſchaftlichen
Lage der anderen Unternehmungen.

Der Halliſche Veamtenausſchuß feiert am Mittwoch abends
7 Uhr im Zoo“ ſein 10jähriges Beſtehen mit Feſtrede und Vor
trägen (Siehe Anzeige.

Das Geverfkſchaftskartell Halle hält morgen, Mittwoch,
abends 7 Uhr im „Volkspark“ eine Sitzung ab. Auf der
ordnung ſteht u. a. Beſchlußfaſſung über Anſtellung eines

Viüſte, wederträchtige Hee.

Bis vor den Friedensverhandlungen hatte man
manchmal noch Zweifel, welches das am meiſten hetzen
de, aufrühreriſchſte Blatt am Orte ſei jetzt iſt das
lange entſchieden und die Halleſche Zeitun
kann den erbärmlichen Ruhm in Anſpruch nehmen,
vielen Längen das Rennen um dieſe Palme gewonnen
zu haben. Die vom ganzen deutſchen Volke gewählte
Regierung, die Tag und Nacht daran zu arbeiten hat,
um die von der konſervativen Sippſchaft und ihren glor
reichen Führern verfahrene Karre aus dem Dreck zu

ziehen, fetzt ſich aus ruſſiſchen und galiziſchen Juden“
zuſammen, ſie ſind „gelehrige Schüler der ruſſiſchen
Bolſchewiſten“, „Straßenbuben“ haben die „eigene
ruhmgekrönte Armee“ entwaffnet und dadurch i
Deutſchland tig geworden.“ Stemmte ſich nicht

der Verſtand dagegen, ſo könnte man geneigt ſein, jenen
Radikalen recht zu geben, die dieſe Brut ausrotten
wollen, die an anderer Stelle unter der Ueberſchrift
„Wenn die Faulenzer zu arbeiten geruhen“ gegendie Arbeiterſchaft hetzt. Erſt haben ſie das Deutſchlant
zum Vorbild aller kapitaliſtiſch-militariſtiſchen Staaten
gemacht, es dann nimmerſatt in den Unglückskrieg ge
jagt und nun machen ſie das Maß ihrer Schuld voll,
indem ſie von neuem ſchüren und hetzen und alles tun,
um der Entente zu zeigen, daß Deutſchland nach wie vor
das alte iſt: Alldeutſch bis zum Verrecken. Die Zeit
wird das Urteil über dieſe Mörder des deutſchen Volkes
fällen.

i

Die erſte 6tadtverordnetenſitzung nach der Reuwahl.
Geſtern wurde das neue Kollegium eingeführt. Dr, Rive

hielt eine Anſprache, in der er beſonders betonte, daß entſprechend
dem Verlangen nach gleichen Rechten auch die Pflichten gemein

m zu tragen ſeien, er begrüßt die Gewählten und verpflichtet
ie. Unter dem Alte-svorſitz von Albrecht (U. S. 'P.) wird zur
zahl des Vorſitzenden geſchritten Vorgeſchlagen wird nur

Hennig (U. S. P. und mit 53 Stimmen bei 11 u ge
wählt. Scheinbar halen ſich alſo die Demokraten in letzter Stunde
doch noch auf ihre Firma beſonnen und der ſtärkſten Fraktion r
Recht gewährt. r grrrrmertg wird ſodann Keil (Dem.) mit 61
bei 4 zum Stellvertreter, Ziegler (Dt. Nat.) mit 63 bei 1 zum
1. Schriftführer und Kleeis (S. P. D.) zum 2. Schriftführer mit
55 bei 5 Stimmenenthaltungen gewählt. Nun ſoll die alte
ſchäftsordnung wieder in Kraft treten. wobei die Demokraten
verlangen, daß bei Stimmengleichheit Ablehnung eintreten ſoll
nicht wie bislang der Vorſitzende entſcheiden. Sie laſſen ſich

ließlich von Koenen (U. S. P) überreden, den Antrag aufzu
ieben. Dann wird ein Ausſchuß zur Bildung der Kommiſſionen

ebildet, dem der Vorſtand, ſo vie Stadtv. Herzfeld (Dem.), Vol-
e (S. P D.), Steinbrück (Dt. Nat.) und Oſterburg (A. S.

P. D.) angehören. Die Sitzung wird darauf auf eine Stunde
vertagt, um dieſen Ausſchuß arbeiten zu laſſen. und ſofort arbeits
ſah e Kommiſſionen zu bekommen. Nach Wiedereröffnung der

mmlung berichtet im Auftrage der Kommiſſion Herzfeld
Dem.) über die Beſetzung der Ausſchüſſe. Die vorgeſchlagenen
owmiſſionen werden wie folgt gebildet

1. Bauausſchuß: Vorſitzender: Knautbe; Mitglieder:
Reiwandt, Brömme, Wolff, Lehmann, Minner, Balke, Hoffmann,
Heine, Vollbracht: Grſatzmänner: John, Buſſe, Dürrfeld, Winkel-
mann

2. Grundeigentum: Vaorſ.: Steinbrück: Mitglieder:
Reiwand, Wolff, Albrecht, Balke, Lange, Lehmann, Hoffmann,
T brna, Gerig; Erſatz: Knauthe, Ritter, Carlsſon, Voll
bracht

3. Petitionsausſchuß: Vorſ.: Kürbs; Mitglieder
Weber, Menndorff, Jänſch. Buſſe, Kathe, Sorger, Winkelmann.
Carlsſon, Gerig: Erſatz: Binner, Brinkmann, Finger, Wilke

L Kechnungsreviſionsgusſchuß: Schmidt, Jllgen-
ſtein, Schweikard, Günther Mangold, Plönnigs, Minner, Sorgetr.
Srettſchne den. Ziegler, Wilke. Splett.

echt s- und Verfa
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Erſatz: Güntder, Manſchewek.,

6. Haushaltausſchuß: Vorſ.: Steckner: Mtalieder:
Albrecht, Oſterburg, Bock. Gelhaar, Gräfe, Krüger, Reiwand,Brömme, Vorges, Hos, Ritter Manſchewski, Georg, Finger,
Steinbrilck, Buſſe, Wetſchie, Kleeis, Müller; Erſatz: Schmidt,
Binner, Kathe, Minner, Splett, Bundt Dürrfeld.7. Tdeaterausſchuß: Vorſ.: Herold; Mitglieder: Bock,
Schweikakrd, Knauthe, Binner, Borges, Hersſeld, Brinkmann,VBundt, Kleeis; Erſatz: Jllgenſtein, Hoö, Heine, Sonhragt

8. Wablausſfſchuß: Oſterbur RPeiwandy, lör'cht,
37en, Sorger Plönnigs, Mangoeld, Finger, Herold, Vürrfeld;

ſatz: Jänſch, Bennemann, Bretſſchneider, Wilke.
Sozialer Ausſchuß: Vorſ.: Kleeis; Mitglieder:

Fünther, Kürds, Albrecht, Bundt, Binner, Bennemann, Schrecker,
Borges, Boltze, Carlsſen, Brett,chneider; Erſatz: Krüger, Lange,
Splett, Gerig.

10. Ausſchuß für Stadtratswahlen: Gräfe,Senws. Koenen, Vock, Keil, Steckner, Borges, Buſſe, Finger,

11. Kleinwohnungsausſchuß: Weber, Schmldt,
Knauthe, Günther, Balke; Winkelmann, Lange, Slteinbrück,Bundt, Gerig: Erſatz: Krüger, Heine, Bennemann, Dürrfeld.

12. Sozialiſierungsausſchubß: Vorſ.: Koenen;WMitglieder: Albrecht, Kürbs, Oſterburg, Schmidt. Binnex, Wolf.
Schimpf, Ritter, Georg, Manſchewski, Mangold, Brinkmann,
Bennemann, Carlsſohn, Hoffmann, Heine, Kleeis, Vollbracht,
Tee Frlas: Geblhaar, Krüger, Minner, Kathe, Zlegler, Fin
ger, Wilke.

Nach Beſprechung einiger weniger wichtiger Angelegenheiten
hloß die Sitzung kurz nach 6 Uhr.

Arbeitgeber und Erwerbslofigkeit.

Vom Magiſtrat wird uns geſchrieben: x
Beim l und beim ſtädtiſchen Arbeitsamt laufen dauernd Beſchwerden ſowohl von Einzelperſonenals auch von Verbänden namentlich von den Angeſte tenOr-

ganiſationen) darüber ein, daß Arbeitgeber Perſonen beſchäf-
Rigen, Hezw. neu einſtellen, die in keiner Weiſe auf Erwerb an
gewieſen ſind. wodurch wirklich Bedürftigen Arbeitsmöglichkeit
genommen wird. So wird darüber Klage geführt, daß v
töchter, die vor dem Kriege nicht gearbeitet haben, und deren
Eltern in guten Verhältniſſen leben, ſich jetzt noch in Stellen be
finden, die beſſer von bedürftigen Kriegerwitwen oder Kriegs-
beſchädigten ausgefüllt würden. Jn gleicher Weiſe wird Klage
daruer oeführt, Laß Handwerker und ſonſtige ſelbſtändi
werbe reibende, die ſich während des Krieges anderer Beſchäfti-
gung zuwenden mußten, dieſe jetzt neben ihrem Berufe, den ſie
nebenbei zu Hauſe betreiben, beibehalten. Dieſe üben alſo gleich
ſam zwei Berufe aus und nehmen ſo anderen Erwerbsmöglich-
keilen. Ferner wird darüber Klage geführt, daß Frauen, deren
Männer im Felde ſtanden, und die während dieſer Zeit in Büros
oder ſonſtwie beſchäftigt waren, nach Rückkehr der Männer in
ihren Stellen verblieben n obwohl inzwiſchen die Männer
wieder in ihren alten Stellungen untergekommen ſind oder ſonſt-
wie Verdienſtmöolichkeiten gefunden haben.

Man lann dieſen Klagen zum großen Teil die Berechtigung
mich. abſprechen. Ein Teil der Arbeitgeber verkennt noch immer
die Pflichten welche ſie in der jetzigen Zeit der Allgemeinheit und
den Erwerbsloſen gegenüber haben. Die Arbeitgeber ſollten in
deſſen in ihrem vigenſten Jntereſſe dareuf bedacht ſein, keine Ge-
legenheit zu behördlichen Cingxriffen zu geben. um eine Abſtellung
dieſer Klagen durch obrigkeitliche P rirgung herbeizuführen. Die
S zu behördlichen Eingriffen iſt den Demobilmachungs-
ausſchüſſen durch die Verordnung über die Freimachung von Ar-
beitſtellen während der Zeit der wirtſchaftlichen Demobilmachune
vom 28. März 1919 gegeben. Wenn in Halle die Zahl der Er-
werbsloſen verhältnismäßig gegenüber anderen Städten gering

ſo iſt docl, oie Not in gewiſſen Berufen, ſo namentlich bei den
aufleuten nd Büroangeſtellten, bei den Buch

druckern und Kellnern, ſehr Der Demobll-machungsausſchuß Halle iſt durch die wirt chaftliche Notlage dieſer
Berufe gezwungen, auf Grund der erwähnten Verordnung, deren
raffe Durchführung durch hrhe Strafandrohung'n er iſt,
ür den Bereich der Siadt Halle mit zwirgenden geſetzlichen Maß

nahmen vorzugehen wenn nicht die Arkeitgeber rechtzeitig frei
willig Abhilfe ſchoffen, um dem Rotſtand in den rorſtehend er
m Berufen abzuhelfen Seellenſuchende weiſt das Arbeits
amt Salzgrafenſtraße 2. Fernruf 5896, nach.

Kartoſfelverbrauch!
Gelegentlich der Neuausgabe der Kartoffelkarten ſind

verſchiedentlich an das Stadternährungsamt Anfragen gerich
tet worden, wie lange die Haushaltungen, die Wintervorrat
an Kartoffeln erhielten, mit dieſe reichen müſſen. Hierzu
muß bemerkt werden, daß diejenigen die im Herbſt nur einen
Zentner pro Kopf erhielten bereits jetzt zur Empfangnohme
der neven Kortoffelkarten berechtigt ſind. Ueber die Ver-
ſorgungsdauer der Houshaltungen die 2 Zentner erhielten,
gibt nachſtehende Aufſtellung Auſſhluß.

Unter der Vorausſetzung, daß auch weiterhin eine
Wochenmenge von 4 Pfund pro Kopf verteilt werden kann,
a Haushalte, die ihre Kartoffelkarten abgaben, in der
Woche vom 14.--20. Oktober 1918 mit Nr. 17 verſorgt bis
zum 25. Mai 1919, 21.--27. Oktober 1918 mit Nr. 18 ver-
ſorgt bis zum 8. Juni 1919, 28. Oktober bis 3. November
1918 mit Nr. 19 verſorgt bis zum 15. Juni 1919, 4.-19.
Oktober 1918 mit Nr 20. verſorgt bis zum 29. Juni 1919,
11.--17. November 1913 mit Nr. 21 verſorgt b's zum 13.
Juli 1919. 18.--24. November 1918 mit Nr. 22 verſorgt bis
um 27. Juli 1919, 25. November bis 1. Dezember 1918 mit
r. 23

mit N. 24 verſorgt bis zum 17. Auguſt 1919. 9.--15. Dezem-
ber 1918 mit Nr. 25 verſorgt bis zum 31. Auguſt 1919.

Die Zwangsbewirtſchaftung der Kerzen iſt bis auf weiteres
verſuchsweiſe aufgehoben worden. Kerzen können ſomit wieder
im freien Handel, aber zu angemeſſenen, den Rechtpreiſen ent
ſrrechenden Sätzen abgegeben und bezogen werden.

Endlich die Abſchaffung der Kreisblätter. Die völlige Ab-
Wzturg der Kreishblätter und die Veröffentlichung der amt-
lichen Vekanntmachungen in den mehr als 500 a r

i

853 Seroſd, Finger, Kleeis;
Bundt, Müller.

Zeitungen iſt vorgeſehen. Die Vergütung erfolgt na daßgabe
des verdrängten Raumes nach dem im Kopf der Zeitung ange
e 3eilenpreis. Dem Staat ſoll als Großinſerent ein ent-
prechender Rabatt eingeräumt werden. Nur die im Kreiſe ſelbſt
rausgegebenen Zeilungen kommen in Betracht. Zwiſchen
gierung und Verleger iſt ein für das ganze Land einknitlich

Da Verlagsverhältnis feſtyulegen. Jm re der
oſtenerſparnis ſind Zahl und Umfang der amtlichen Bekannt-

machungen einzuſchränken. Es ſind auch nur die für die UAllge-
meinheit wichtigen oder durch das Geſetz und Verordaung vorpge-
chriebenen Veröffertl'chungen einzurücken. Die bisher üblichen

kanntmachungen ſind auf ihre Enkbehslichkeit einer ſohſ-
tigen RNachprüfung zu unterziehen. Hoffentlich dehnt ſich die
mfrage der Reai2rung nicht ſo large aus, damit recht bald ein

Privilegium mehr verſchwindet
w Bern bng der Fiſcherei durch Handgranatem. Der

iſchereiverein in der Provinz Sachſen und für Anhalt Ge-
toſtelle Magdevurg, Cötheſtr. 11 ſchreibt uns folgendes

s verbrecheriſche Treiben des Fiſchfanges mit Handgranaten
hat zur Zeit deractt abech ind zenommen, di allen Erxnſies die
volle Verödung unſerer Fiſchcewäſſer zu befürchten iſt. Aus allen
Teilen der Provirz und Anhalts, namentlich aus der Nähe der
größeren Städte werden die Aer laut, daß ſog. ran den Fluſſes dieſe Aasfiſſcherei ausüden Die Uebel

mmert es niht, daß wenn ſie ein icht Fiſche fangen
wollen, ſie zugleich alles Fiſchleben, die geſamte junge Brut inweitem nd mit zerſtören. Um einen Friſch zu fangen, wer-
den vit iaujende verzichtet Und dann ſchreit clles, daß es keine

verſorgt bis zum 3. Auquſt 19t9, 2.--8. Dezember

vener E inſtudierung

dieſer c nanedeg aus ei en ig gegenüber.
Erfolgreiche Diebesjagd. Geſtern nachmittag wurde ein woh

rrr e. Einbru n dererſt rabe ver und e nommen.Werte von 500 Mk er hen en. wurden r abge
nommen und dem

rauring ohne

Sachen
21. oder 22. Mai, in der
der Kriminalpolizei, Dre uptſtr. 4 II. Zimmer 71 oder zu
melden. Hier liegen auch e Sachen zur Anſicht n

Anslandsſtudien der U tüt Halle. Jn der ver
Verträge über die politiſche und ſoziale Entwialung des Aus
landes von 19141919 ſpricht Mittwoch. den 21. Mai, abends
8 Uhr in der Aula der Univerſität Geh. Rat Prof. Dr. Waentig
endete ken Karten bei Heinrich Hothan und an der

endkaſſe.
Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 7 Uhr gelangt das

Fir dent „B 8 i t e h r u malig zur
ufführung, er Troubadour“um 6 Udr, Freitag Der fliegende Holländer 1 in

artha“ von Flotow. Sonntag nachmittag
Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen „Tiefland“, abends
722 Uhr „Die Roſe von Stambul“. Aus dem Theaterbureauwird uns ferner mitgeteilt, da die Direktion des Stadttheaters
zur Aufführung im Laufe des Sommers den Wagnerſchen Ring-
Zyklus (Rheingold, Walküre, Siegfried und Götterdämmerung)
vorbereitet.

Orpheum-Theater, Steinweg 22, Der neuen Direktien des
Theaters iſt es gelungen, ciren vo tung r n
zu erwerben, und gelangt dieſer ab Freitag. den 23. Mai, t zu
ur Aufführung Freiheit, Gleitheit, Brüderlich-
e it iſt der Titel des großen ſozialpolitiſchen Films.

Aus der Provin;.
Achtung! Ansträger! Achtung!
Wir erſuchen unſere auswärtigen Aus
träger, uns die Beſtellkarte f
Juni r anusgefüllt bisum 26. Mai einzuſenden, dami
ellung der Zeitung keine

eintritt.

Weißenfels Fritz Droop, der bekannte Literat aus Mann
heim, wird heute, Dienstag, im Guttemplerlogenhaus ſprechen.
Als Thema hat er ſich die deutſchen Arbeiterdichter der erſten
Jeit gewählt.

rig Verkauf von Zitronen. Am poden 21. Mai wird in allen Verlaufsſtellen auf je einen Abſchnitt
Nr. 90 aller Lebensmittelſcheine 1 Jitrone zu 50 Pfg. oder55 Pfg., je nach Größe, abgegeben. Ah Donnerstag, den 7 Mai

von früh 8 Uhr an freihändiger Verkauf,
Delitzſch. Verkauf von Graupen. Am Don

den 22. Mai werden in allen. Verkaufsſtellen auf je einen
ſchnitt Nr. 31 aller Lebensmittelſcheine 450 Gramm Graupen
für 40 Pfg. abgegeben. Düten ſind mitzubringen. Warenausgabe
für die Geſchäfte der GrößenGruvren 8 und 4 am Mittwoch,
den 21. Mai bei Firma Richard Werner gegen Barzaßlung.
Säcke ſind mitzuſchicken.

Bockwitg. Am Sonntag, den 18. Mati, 637 hier eine Proteverſammlurg gegen den Gewalffrieden ſtalt, in der Geno
re über die unerhörter Korderungen der Alliierten ſpra

ie Reſolution des Vezirksvorſtandes wurde einſtimmig ange
nommen. Es war geplant worden mit den Unabhängigenmeinſam zu proteſtieren, deren Führer hatten aber in den legken

Stunden Herxzklopfen bekommen, wie immer, und waren fernge-
blieben. Donnersteg, den 22 Mai, abends 8 Uhr bei Waldau
litoliederrerſammlung. Wichtige Tagesordnung. Erſcheinen
alber dringend no!wendig.

Kleine Nachrichten. Jn Hetiſtedt nahmen die Stadtver-
ordneten den Antrag der Anwohne? der „Katze“ auf Aenderun
des Straßennamens an und prſcnteſen, die traf künftiRoſu Luxemburg zu benenren. Jn Saalfeld hat ſ die
r Ehefrau des Drehers Gordt ſowie ibren en
alten Sohn erſchoſſen. Jn Liebenwerda ſind auf Anvrd-
nung des Kriegsauüsſchuſſes für Kaffee und Tee die ſeinerzeit bei
einem hieſigen Kaufmann beſchl quahmten vier Zentner Kaffee
an die Eiſenbahndirektion nach Halle geſandt werden. Die Hoffnung, daß der Kaffee an die dieſige Einwohnerſchaft zur Vertei
lang gelangen würde. Zat ſich als trügeriſch erwieſen. Jn
Köthen iſt den Polen lant Anſchlag am Schwarzen Brett des
hieſigen Polytechnikums das Studiunn T verboten wor-
den, wogegen mit aller Entſchiedenheit Sellun nommen werden muß. Was hat die Wiſſenſt rft mit der Je tik zu tun?

Jn Weißenfels wurde der Jagdauf'eher Bach aus Merten-
dorf nächtlicherweile bei einem r von Wilderern ange-
ſchoſſen und ſchwer verletzt. Jn einer Klinik in Naumburg erlag
er ſeinen Verletzungen.

Lette Ruchrlcten.
Die Übergabe der Antwort an die öntente.

Berlin, 20. Mai. Die deutſche Antwort auf den
Friedensvorſchlag der Alliierten und Aſſoziierten iſt laut r
fertiggeſtellt und dürfte noch heute durch einen Kuriry
nach Verſailles gebracht werden. Vorausſichtlich am Donners
tag werde ſie übergeben werden

verichtigungen im Friedensvertraz.
Verſailles. Clemenceau hat einige Berichti-

gungen zum Entwurfdes Frkedesverira-ges an die deutſche Delegation gegeben, denen r
einige weſentliche S zu verzeich-nen ſind. Jm dritten Teil: Politiſche Beſtimmungen
über Europa, lantet der ſechſte Abſchnitt über Oeſter-
reich nunmehr folgendermaßen:
Unabhängigkeit Oeſterreichs in den iſtrikte anerkennen, welche im Vertrage zwiſchen dieſem
Staate und den alliterten und aſſoziierten Mächten
feſtgelegt werden. Deutſchland erkennt an, daß dieſe
Unabhängigkeit ungbänderl b iſt. ausgenommen mit
Zuſtimmung des Rates des Völkerbundes. Jn dem
ſelben Teile, Abſchnitt 14, iſt die ne Deutſch
land erkennt danernd und unveräußerlich die Un ab
hängigkeitglier am 1. Auguſt 1914 ruſſiſch
geweſenen Territorien, ferner die Annul-
lierung der Verträge von BreſtLitowskſowie aller ſeit November 1917 getroffenen Abmachun
en mit allen Regierungen oder politt
zußlands an, folgendermaßen abgedndert

land erkennt dauernd die Unveräußerlichkeit und Un-

eihprichtungen

Deutſchland wird die

abhängigkeit aller am 1. Auguſt 1914 ruſſiſch geweſenen

h

W 3ren mit der maxima
iſtiſchen Regierung in Rußland getreffe
nen' Abmachungen an.

r außerordeſcheiden ſich im Geiſte weſentl

e au ſle r cungefähr iner e u g der epublik Oe nd der
blik Ungarn; 2. Verzicht beider Staaten auf die Ei
führung der Dienſtpflicht; 3. rMunition und ſchweren Geſchütze; I.renzpäffen; timwanort s an ben xumt gen G z.

vanten

Teite

z der Armeen in Polizeitruppe
7 iffahrt unter diè Stellung dee eines Teiles von an

Rumänien und Banats Temesvar an den ſt

lawiſchen Abtret Tirolse erdati das Recht e
V C

die Juternationgle zum Gewaltfrieden.

Der nd der Sozialdemokrattſi Se une hat za dem J s
ozialiſtiſchen Bureau in Amſterdam
331 ſchleunige Einberufung der internationalen rmanenten ozialiſtiſqheKommiſſion geſtellt. Dieſe Kommiſſion ſoll zu de
vorliegenden Entwurf des Friedensvertrages Stelln

den Antrage

nehmen.

Jn einer Tagung d. derte der Soziaſtemot
rtei Dönemarks tellte Min tanning mit dae 1918 große gel ewedt hat Es

209 neue Parteivereine gegründet und über 29 600 Ver
mitglieder neu gewonnen worden.
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er 3 zBetras Vorvon Ellinger rbeit u in der i
e Oeſtreich (Wewaltſamer üin Von

Pelſer eiticeſs Rundſchaun.
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techtes

n
ver deſe

en ver Wo
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vereins iſt
lehrer zu
lichkeit den
nungs
über die
es

An

u um den esr
a

Die dazu einem vomee
ir haben uns endiie

eine der beiden Mittel
ndere dem Kreiſe Witten

den ge b J
ten Vorſchlägen ldungbetr. l Le wird.durch die Mittel

J
e

lragen ſind. Dieſeabgele nut Wir überlaſe

b wir mit unſeren Antre
t oder ob wir damit
indliches gefordert

Vereins für das mittle
n.

Verſchiedene gebrauchte

Zimmer

Spelſezimmer, Salons um. undpeiſez ueintelne etionen und Vilder
6 e.

14.
gung 10--12.

Eiok trieb
install.-Material,

Glühlampen,
Pendel.

Bekanntmachung.
Vom 20. Mai ds. Js. ab treten im

Hettſtedter lgende Renderungen ein3 n
a

e an 644. Zug 85 Dauer

Halletettſtedter Eiſenbahn

eingeieg werden d.e Züge
e

4. t von Halle ab 6.n.
Heaile, den 17. Mat 1919.,
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